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Demographischer Wandel und Anpassungsstrategien in strukturschwachen 

ländlichen Räumen Brandenburgs 

(unter besonderer Berücksichtigung des Brandenburger Landkreises Ostprignitz-Ruppin) 

 

Die Region Ostprignitz-Ruppin wurde gewählt, weil hier typische Charakteristika einer strukturschwachen 

Gegend zusammenfallen und hier, da dieses Gebiet bereits seit Mitte der 90er Jahre genauer analysiert wird, 

eine sozio-demographische „Langzeitbeobachtung“ möglich ist. Hier treffen geringe Bevölkerungs- und 

Siedlungsdichten, kleinteilige Siedlungsstruktur und eine weiträumige Landschaft auf relativ große 

Entfernungen zu überregional bedeutsamen Städten sowie unzureichende Erwerbsmöglichkeiten. Durch 

Geburtenrückgang und Abwanderung verstärken und verfestigen sich diese Merkmale der Siedlungs- und 

Wirtschaftsstrukturen. Dieser Landkreis Brandenburgs steht stellvertretend für eine Vielzahl von 

vergleichbaren Gebieten vor allem im Norden und Süden des Landes, im sogenannten „äußeren 

Entwicklungsraum“. Die Betrachtung auf der Kreisebene soll weiterhin zeigen, dass zukünftig pauschale 

Infrastruktur- und Förderpolitik aufgrund der geänderten Rahmenbedingungen nur noch schwer zu 

rechtfertigen sind. Flexible Lösungen auf unterer Ebene werden nötig. Generell ist es gegenwärtig so, daß sich 

eine Vielzahl demographischer und daraus resultierender sozialer Probleme in den neuen Bundesländern auf 

ländlich-periphere Regionen konzentrieren und sich in ihnen potenzieren. Hier resultieren die 

Benachteiligungen zum Beispiel aus geringen bzw. schrumpfenden Bevölkerungszahlen, aus der Spezifik des 

ländlichen Raumes, aus mangelnden Infrastrukturen u. a. m. Durch kleinräumige Analysen kann dies bereits 

gegenwärtig eindeutig nachgewiesen werden. Eine zweite „Entvölkerungswelle“ seit 1989 hinterlässt im Osten 

und dort besonders in den Entleerungsräumen unübersehbare Spuren.  

 

  


